tn El Salvador werden Naturkatastrophen infolge des Klimawandels immer häufiger.
Alle drei Jahre kommt der Fluss

ln El Salvador führt die Klimaerwärmung zu immer verheerenderen Naturkatastrophen, Vorbeugende Massnahmen vermindern ihre Auswirkungen. Solidar Suisse arbeitet mit örtlichen Partnern an der Verstärkung des Zivilschutzes.
„Seit ich hier wohne, habe ich sieben Überschwemmungen erlebt. Das Wasser steigt um bis zu zwei Meter. Und oft ertrinken die Kühe“, erzählt Rosa Lilian Molina. Die vierfache Mutter ist 1999 nach Santa Marta gezogen. Das 600-Seelen-Dorf liegt am Rio Lempa, dem grössten Fluss El Salvadors, und lebt hauptsächlich von Ackerbau und Viehzucht. Rosa Lilian Molina ist Mitglied der kommunalen Zivilschutzkommission. Diese ist für die Alarmierung der Bevölkemng. für Evakuierungsmassnahmen und für den Unterhalt der Schutzunterkünfte zuständig. Mit Erfolg: „In den letzten zwanzig Jahren hatten wir keine Todesopfer zu beklagen“, erklärt sie. „Aber die Überschwemmungen dezimieren den Viehbestand und vernichten die Ernten. Und die Malariafälle nehmen zu“.

Bedrohte Dörfer sichern.
Rocio Garcia de Las Heras ist im örtlichen Koordinationsbüro von Solidar Suisse für das Projekt im Katastrophenschutz zuständig. Sie betont, wie stark El Salvador unter den Auswirkungen der Klimaerwärmung leidet: „Extremereignisse werden immer häufiger. Es gibt mehr Dürren, aber auch mehr Wirbelstürme mit Überschwemmungen.“

Das Solidar-Projekt, das von der Humanitären Hilfe der Europäischen Kommission (ECHO) mitfinanziert wird, unterstützt die am meisten bedrohten Dörfer darin, sich vor Überschwemmung3n zu schützen. Zudem wird die Koordination zwischen den lokalen und den nationalen Zivilschutzorganisationen verbessert. „Die Leute in den Dörfern wissen unterdessen. wie sie reagieren müssen“, stellt die  Koordinatorin fest. „Aber da die Katastrophen immer gewaltiger werden, braucht es auch mehr Mittel für den Zivilschutz“.

Noch viel zu tun.
Rosa Lilian Molinas bestätigt, dass vor Ort Verbesserungen erzielt wurden: „Wir wissen nun, wie wir unsere Ernten besser schützen können. Zudem haben wir Material erhalten: Funkgeräte, Decken, Werkzeuge. Vor allem aber wurden neue Schutzunterkünfte gebaut.“ Trotzdem gibt es noch viel zu tun. So muss laut Rosa Lilian Molina die Betreuung der Schutzunterkünfte verbessert werden. „Bei den Überschwemmungen 2011 hat die Gemeinde einigen Familien mehr Lebensmittel zukommen lassen als anderen. Solche Willkür führt zu Spannungen. Dank dem Projekt von Solidar kann die Hilfe professioneller und auf der Grundlage klarer Kriterien geleistet werden“.

Das Projekt hat auch erreicht, dass die Betreiberfirma des Staudamms am Oberlauf des Lempa-Flusses ein Frühwarnsystem und den Ausbau der Flussuferbefestigung mitfinanziert. Dies hat wesentlich dazu beigetragen, die fatalen Auswirkungen von Überschwemmungen einzudämmen. Hat Rosa Lilian Molina eigentlich je daran gedacht, die Region zu verlassen? „Nein, nie! Ich hange an diesem Stück Erde, und ich werde alles tun, damit ich weiterhin hier leben kann“.

Alexandre Mariéthoz.
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